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Weinbau | Mit unreifen Trauben wird Verjus produziert, als Essig oder Zitronenersatz

«Es ist, wie wenn man in
einen unreifen Apfel beisst...» 
SALGESCH | Mit den Quali-
tätsauflagen im Wein-
bau müssen Winzer oft
die Hälfte des Trauben-
gutes wegschneiden. 
Das Weinhaus Mathier
verarbeitet einen Teil 
davon zu Verjus.  

«Vor über 600 Jahren zählte der
Verjus zur Grundausstattung in
jeder Küche», sagt der Salge-
scher Winzer Diego Mathier.
Dieser heilende Nektar wurde
damals in jedem zweiten Koch-
rezept angewendet: «Seine be-
ruhigende Wirkung auf Magen
und Verdauung wurde ebenso
geschätzt wie sein saurer, süss-
salziger und herzhafter Ge-
schmack.» Die heilsame Wir-
kung von Verjus erkannte man
in Europa bereits zu Zeiten der
griechischen Antike. Noch im
Mittelalter war der Verjus in
Europa als Säuerungs- und
Würzmittel zum Beispiel zum
Ablöschen weit verbreitet. In
der mittelalterlichen Heilkun-
de wurde dieses Naturprodukt
wegen seiner beruhigenden
Wirkung auf Magen und Ver-
dauung empfohlen. Nachdem
die Kreuzfahrer die Zitronen
nach Europa gebracht hatten,
verringerte sich das Interesse
und der Verjus versank in der
Bedeutungslosigkeit.   

1800 Liter Verjus
produziert 
Die Trauben zur Verjus-Produk-
tion werden im August frühzei-
tig geerntet und enthalten so
noch reichlich Säure. Im Mittel-
alter wurde der gepresste, un-
vergorene Saft mit Zugabe von
Salz konserviert. «Heute er-
reicht man mit Hilfe der Pasteu-
risation delikatere und reinere
Qualitäten mit einer verlänger-
ten Haltbarkeit. Rein, natürlich
und frei von Konservierungs-
und Zusatzstoffen entspricht er
dem heutigen Zeitgeist», ist Ma-
thier überzeugt. Mathier produ-
ziert in diesem Jahr 1800 Liter
Verjus. Verkauft wird der Verjus
in 2,5-Deziliter Flaschen, das

Fläschchen zu einem Preis von
fünf Franken. «Wir könnten na-
türlich noch sehr viel mehr pro-
duzieren, aber derzeit hält sich
die Nachfrage noch in Gren-
zen», meint Mathier. So bleiben
auch in seinen Weingütern
noch rund 90 Prozent der zu-
rückgeschnittenen Trauben lie-
gen. 7000 Flaschen sei sehr gut,
aber es bleibe halt immer noch
viel liegen: «Es hat aber noch ei-
nen anderen Effekt. Wir kom-
munizieren damit, dass wir
Qualität machen. Wer zu wenig
wegschneidet, der wird weniger
Qualität haben. Das Weinhaus
Mathier strebt seit Generatio-
nen nach höchster Qualität im
Weinbau. Diese Philosophie for-
dert eben auch rigorose Ernte-
beschränkungen im Rebberg.»
Bereits beim Schneiden der Re-
ben im Monat März wird der po-
tenzielle Ertrag drastisch einge-
schränkt. Durch mehrmaliges
Wegschneiden von überzähli-
gen Trieben und später jungen
Trauben wird die Kraft des Reb-
stockes auf einige wenige
Früchte konzentriert. Mindes-
tens die Hälfte des Traubengu-
tes wird weggeschnitten. So ver-
bleiben bis Herbst oftmals nicht
mehr als 800 Gramm Ernte pro
Quadratmeter. Die abgeschnit-
tenen grünen Trauben wurden
noch bis vor weniger als zehn
Jahren meistens auf dem Boden
liegen gelassen. Heute werden
die unreifen Trauben zum Teil
gesammelt und ausgepresst.
Nach dem Pressen wird der Saft
zur Konservierung pasteuri-
siert und zur Fertigstellung 
filtriert. Die überzähligen wert-
vollen jungen Beeren wurden
bislang abgeschnitten und ver-
kümmerten auf dem Bo-
den zwischen den Weinstöcken.
«Es ist eine gute Alternative. Der
Aufwand hält sich in 
Grenzen. Wir «ernten» an ei-
nem einzigen Tag», merkt Ma-
thier an. Dennoch gibt es
schweizweit nur wenige Verjus-
Produzenten. 

Keine Rolle spielt es, ob die
grüne Traube von einer roten

oder von einer weissen Rebsorte
stammt, da die Trauben unreif
und daher vor ihrer Färbung ge-
erntet werden. 

Ersatz für Zitronensaft
oder Weinessig
Mathier hat in diesem Jahr nur
Syrah-Trauben verarbeitet. Viel
wichtiger ist der Zeitpunkt der

Grünlese, damit der Verjus das
richtige Verhältnis von Süsse zu
Säure bekommt.  

Verjus-Säure ist milder als
die von Essig, das Aroma vielfäl-
tiger und feiner als das von Zi-
tronensaft. «Es ist vergleichbar,
wie wenn man in einen grünen,
unreifen Apfel beisst», sagt Ma-
thier. Zu den Kunden gehören

einige Gastrobetriebe und auch
viele Private. Auch im eigenen
Haushalt gehört der Verjus mitt-
lerweile zum Standard: «Wir
brauchen fast keine Zitronen
mehr. Man kann ihn sehr viel-
seitig einsetzen. In die Salatsau-
ce kommt Verjus und kein Essig.
In den Tee geben wir Verjus statt
Zitronensaft.»  hbi

Für die Verjus-Produktion werden die grünen Trauben gepresst und pasteurisiert. FOTO ZVG
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Endlich! Endlich können wir – das Volk! – unsere Mei-
nung zur Asyl- und Ausländerpolitik kundtun. Das ist
doch das, was wir immer schon wollten. SVP sei Dank!
Stammtisch, gib Laut!

Anregungen wollen sie, die selbst ernannten Retter
der hehren Eidgenossenschaft. Ja, endlich sind wir ge-
fragt und können nun alle einstehen für «unsere
Schweiz», welche rassenrein florieren soll. Und das wahr-
lich Tolle daran: Der Frager stellt nicht nur die Fragen,
nein, er liefert auch gleich die Antworten, sonst könnte ja
das Volk, der dumme Lümmel, noch zu denken anfangen
wollen. Und das ist zu verhüten, ‹Gott im hehren Vater-
land!› «Wie viel Ausländerkriminalität wollen Sie?» Eine
Wahnsinnsfrage! ‹Wenn der Alpenfirn sich rötet.› End-
lich können wir klar sagen, wie viel davon uns ergetzt,
was wir so vertragen. Wie? Ja, gerade die Linken und
Netten, die sind ja so was von giggerig auf den fern gese-
henen Tatort, dass es eine sonntägliche Freude ist.
‹Kommst im Abendglühn daher, // Find’ ich dich im Ster-
nenheer.›

«Wollen wir die Zukunftschancen unserer Kinder
gefährden?» Diese Rabeneltern, die ihre Kinder in Kin-
derkrippen stecken, weil sie kein Geld für das Kinder-
mädchen haben. Also so was, das möge der gütig begü-

terte Führer zu verhindern wissen! ‹Du Menschenfreund-
licher, Liebender!›

«Wie viel Islam wollen Sie?» Eine göttliche Frage.
‹In des Himmels lichten Räumen // Kann ich froh und se-
lig träumen!› Und der Stammtisch ächzt: «Wenn nur die
Vielweiberei wär’, à la bonheur, aber das Alkoholverbot!
Fröllein, nu en halbe, vam besseru!» ‹Fährst im wilden
Sturm daher, // Bist du selbst uns Hort und Wehr.›

Ja, so ein Plebiszit, eine Volksbefragung ist lustig,
ist listig. ‹Ziehst im Nebelflor daher.› Das Volk hat nichts
zu sagen, kann aber nachplappern, was der charismati-
sche Führer und seine Lakaien, die ihr Dienerdasein der
Gunst jenes verdanken, ihm vorkauen. Und daraus zieht
der demagogische Führer wieder seine Legitimation. Das
Volk hat es so gewollt, hat gesprochen und so sei es, denn
das Volk, der Souverän, steht über allem, sagt der Dema-
goge und knüppelt – das Volk. ‹Du, allmächtig Walten-
der, Rettender! // In Gewitternacht und Grauen // Lasst
uns kindlich ihm vertrauen.›

Umso besser, dass auch Wahlen zum Plebiszit um-
funktioniert werden können. Wir kennen dies von Dikta-
turen, die Geschichte liefert uns der Beispiele viele. Aber
auch das Heute spricht zu uns: «Die hohe Wahlbeteili-
gung und den Stimmenvorsprung Ahmadinedschads

wird Chamenei dennoch als voll gültiges Plebiszit für das
System der Islamischen Republik bewerten.» ‹Trittst im
Morgenrot daher, // Seh’ ich dich im Strahlenmeer.›

Und wenn Präsident Brunner nachbetet, was sein
Vizepräsident Blocher vorbetet, dass nämlich nur eine
Kandidatur des Zürcher Milliardärs Blocher vom Herrli-
berg für die Nationalratswahlen 2011 die Eidgenossen-
schaft retten kann, so ist der Fall klar: ein Plebiszit. Brun-
ner: «Meine Augen glänzen beim Gedanken daran.» ‹Aus
dem grauen Luftgebilde // Tritt die Sonne klar und
milde.› Ja, ‹Die fromme Seele ahnt›: Nur Er kann die
Schweiz vor der EU beschirmen und Königin Silvia rein-
thronisieren.

Und um das Ganze noch zu toppen, schwebt über
uns die Initiative zur Wahl des Bundesrats durch das
Volk, den vermeintlichen Souverän. 

Eine Schlagzeile so um 2016: «Die hohe Wahlbetei-
ligung und den Stimmenvorsprung unseres Führers
kann die Partei als voll gültiges Plebiszit für unser Sys-
tem bewerten.» ‹Betet, freie Schweizer, betet.›

Oder aber denkt.
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